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Qlebev iSlufûbcrfragung unb
SMufgruppen.

Seiepe §ebamme pätte niept fepon bie
fdplimme ©rfaprung gemaept, baff naef) einer
gang normal Oerlaufenen ©eburt eine 53lulling

anfängt, oft nur feptoaep unb allmäp«
lief), oft auep plöpliep ftarï ober an Starte
junepmenb. ©ie grau, bie nod) eben fid) bed

neugeborenen .Ütitbletns erfreute unb mun«
ter, ober and) bon ben 2Bel)en ermiibet aber
äufrieben balag, toirb aömäplicp immer blaf=
fer, fie fängt an, su gähnen, fie tlagt über
Oprenfaufen. ©ie pflidptgetreue §ebamme pat
Stoar fofort ben Slrjt rufen laffen; aber bid
er ba ift, tann, befonberd in länblicpen ©er«
pältniffen, toftbare 3eü berloren gepen ©ie
§ebamme berfuept, ailed bad anjutoenben, Inas
fte gelernt pat, bei ©Intungen borjuteljren,
fie reibt bie ©ebärmutter, fie lagert ben ilopf
tief, fie rnadjt ©alstoaffereingießungen in ben
2Raftbarnt, fie gibt belebenbe ©ropfen ; aber
e§ blutet immer fort; menn enblid) ber Slrjt
&a ift, unb ed ipm gelungen ift, burcp feine
SRaßnapnten bie Blutung gn ftiUen, ift bie
ferait fepon bem ©obe nalje.

S^icbft nur bei ©eburten tommen folcpe plot)»
ïici)e ftarfe ©lutberlufte tor ; bei tlnglüds
fällen fiept man fie and) ; auep pier treten
bie lebenëbebropenben Slnjeicpen auf unb audj
pier tonnen nidpt immer fofort bie blutftü«
lenben Singriffe borgenommen toerben, toeil
ba^u meift ber ©räuspert in eine ßlinif nötig
ift. Sbenfo berpält es fiep bei inneren 33lithingen,

3. SB. beim Sßlaßen einer ©ileiterfcptoan«
gerfepaft.

516er auep bei guftärtben ber SBlutarmut
uns anberen ©rünben, im ©efolge bon .Üranf«
Reiten abjeprenber 2Irt unb befonberd fïranl«
Reiten bed ©luted, tommt ed oft 311 äußerft
poepgrabiger SBlutarmut. Sieberpolte fcptoä«
dpere SBlutungen tonnen benfelben Qcrfolg
paben.

2lllerbingd beftept ein Unterfdpieb jloifcpen
plöpliepen SBlutberluften unb allmäplicpem
Verarmen an SBIut: im erfteren galle finb
nicpt nur bie SBeftanbteile bed SBluted cpe=

mifdjer Dcatur berloren gegangen, fonbern e§
perrfept ein ausgefprodjener glüffigteitdman«
9el. ©er Sßerlepte ober bie ©ebärenbe finb ge=
ïpbeju auêgetrodnet. ©a ift in erfter Sinie
ein ©rfap bed Safferd nötig, unb barum tann
°ft eine Saffereingiefeung in ben SRaftbarm,
tßie fie bie §ebamme maept, borläufig lebend«
rettenb loirten.

©epon bor langer 3eit, bor mepreren gapr»
Punberten, pat man berfudjt, bei großen S8lut=
berluften, bad berlorene SBIut pi erfepen, in=
bent man bon anberer Seite SBIut bejog ©ie

erften SBerfudje in biefer SRicptung hmrben, loie
ja faft in allen ©ebieten ber ©pirurgie, bon
gelbtounbârjten gemadjt, bfe biefenigen loarert.
bie am meiften feptoere SBertounbungen in
gorm bon llriegdberlepupgen fapen. ©enn
niept erft peute, fonbern feft unbentlicpen 3ei-
ten toar ber SRenfcp bed SRenföpen größter
geinb unb Kriege toaren bpn jeper bie £>aupt=
befepäftigung ber gürften, SJlIlerbittgd follte
man glauben, ba^ peute, top angeblicp bie SBöl«

ter ipre gürften bertrieben paben unb fiep fei«
ber regieren, bad gegenfeitige SRorben pätte
aitfpören follen; aber gerabe peute brennt ed

berfcpiebentlicp in ber Seit unb an anberen
©teilen muttet ed unter ber Slfdpe bed lepten
fog. Selttrieged. 3Ran pat bie ßriegsmittel
unpeimltip berftärtt unb neue gräplicpe Saf«
fen erfunben ; man pat ba» gliegen, bad 3um
©egen ber SDienfcppeit bie gegenfeitige Sßer«

ftänbigung pätte erteieptern follen, inbem e§
bie SRenfcpen einanber näper braepte, unb fie
pätte lepren tonnen fi(p ju berftepen, benüpt,
um bie 3erftörung bon ÜRenfcpenleben unb
©ütern nod) biel rafdjer unb grünblicper 31t

erreiepen.
Slid man fiep fragte, loie man toopl 31t

Sege gepen toollte, um grope SBIutberlufte ju
erfepen, toar ber erfte natürlicpe ©ebante,
©ierblut ju benüpen. ÜJlan tannte bie Unter«
fepiebe noep niipt, bie jtoifcpen bem SBIute ber
SÜRenfcpen unb bem ber berfepiebenen ©ier«
arten, fotoie auep biefer untereinanber beftan«
ben. ©ad Säugetier pat ja loie ber SRenfcp,
roted flüffiged SBIut, bad man glaubte, opne
toeitered bertoenben ju tonnen, ©ie erften SBer«

fitdpe in biefer SRiiptnng tourben mit Samm«
blut gemadjt. Sirtlicp gelang ed in einigen
gälten, einen audgebluteten ÜRenfcpen baburcp
toieber jur ©efunbpeit 311 füpren, bap man
aud ben SBenen eined Sammed beffen SBIut
in bie SBenen bed tränten bur^ ein SRöprcpen
überleitete. Slllerbingd burfte bad SBIut bei bie«

fer Ueberleitung niept gerinnen; man lernte
ed 311 bermeiben. 2lber balb 3eigten fiep boep
SRaipteile. 2Ran tonnte beobaepten, bap ber fo
SBepanbelte plöpliep ftarb, ober bie 3e^en
berfepiebener SBIutgefäpberftopfungen auftoied.
®a bied aber niept bei allen ben SBlutempfän»
gern fiep ereignete, pielt fiep bie SDMpobe 3iem«
liep lange, tourbe aber boep enblicp gänglidpi
berlaffen.

©ie üblen 3ufölte, bie fidp fo bei ber SBIut«

Übertragung bom ©ier auf ben SRenfcpen er«
gaben, 3U bermeiben, fuepte man anbere ®r=
fapflüffigteiten, bie bad berlorene SBIut erfepen
follten, um bie SBIutgefäpe toieber 3U füllen;
baburd) foHte ber Körper 3ßit getoinnen, bie
eigentlicpen SBIutbeftanbteile nadp unb naep
toieber 3U erfepen. 2Ran patte fa gefepen, bap
bie SDienge ber glüffigteit, bie berloren ging,

3unäcpft bie gröpte ©efapr bilbete. ©0 tourbe
bad SBIut auf feinen ©apjgepalt unterfuept unb
bann eine Söfung bon ebenfobiel ^ocpfals in
beftilliertem Saffer fteril gemadjt unb bem

Sßatienten in bie SBIutabern eingeflöpt. Senn
bie 3eit niept fo fepr brängte, tonnte man aud)
bie Söfung unter bie §aut ober in ben 2Raft=
barm einfüpren, bon too fie nadp unb nadp

aufgefaugt toirb. ©iefe ßodpfalstlpftiere toerben
auep peute nodp fepr oft gemaept; ebeitfo bie

,üocpfal3infitfionen unter bie §aut ober in eine
SBene.

Slid idp ftubierte, pörte idp in 3ünd> ^ie
SBorlefungen bed Sprofeffors guftus ©aule, ber,
im SBeftreben ber Äocpfa^infufion auep einen
getoiffen SRäprtoert 3U geben, ber glüffigteit
©rauben3uder beifügte, gdp erinnere midp nod)

gut bed ©çperimented, bad mit einem tieinen
ljunbe gemaept tourbe: er tourbe burdp einen
ftarten Stberlap faft gan3 entblutet; bad ©ier«
(pen berlor bad SBetouptfein, ed betam Gr=

ftidungsfrämpfe. ©ann hmrbe in biefelbe SBene

bie ©rauben3udertocpfal3löfung eingefpript unb
fiepe ba SRadj unb nadp belebte fidp bad §iinb«
epen mieber, nnb am ©nbe bed ©gperimented
tief ed toieber munter im 3immer perum ; nur
ledte ed immer feine Sippen, ioeil ber ©e«

fepmad ber 3uc^er0ctga&e feine ©efepmadd«
nerben regte.

©in ftarter SBIutberluft toirtt an fiep fdpon
aid fReig 3um bermeprten ©ntftepen bon roten
SBIuttörpercpen ; barum pat bie ÜRetpobe ber
,Üocpfal3infufion niept nur ben 3tüed, bad Se«

ben borerft möglicp 3U maepen, fonbern bie
Sieberperfteüung gept rafeper bor fiep

3uerft in Slmerita begann man feit einer
SReipe bon gapren in gällen bon gropen SBIut«

berluften menfeplieped SBIut bon einem (oft be=

gaplten) ©penber birett in bie SBene bed SBer«

unfallten einfließen 3U laffen. Slber balb tarn
man auep pierbei 3U einem §inbernid, an bad
man niept gebaept patte. SRan beobadptete, baß
bie SBIutübertragung oft gatg glatt berlief sunt
großen SBorteil bed Sludgebluteten ; in anberen
gäHen aber bemerlte man biefelben 3ei<Penr
baß ber ©mpfärtger bad ©lut nidpt bertrug,
toie bei ©ierblutübertragungen. ©urcp toeitere
©tubien ïonnte man bie llrfacpe entbeden.

©ie roten ©lutförperepen bilben, mit bem
SCRiîrofïop betradptet, enttoeber einselne rol«
lenbe ©epeibepen ober fie finb meprere anein«
anbergelagert glädpe an gläepe, fo baß biefe
Öättfcpen toie ©elbrollen audfepen unb audp
biefen SRamen tragen. 216er biefe ©elbrollen
finb nur loder berbunben unb löfen fidp auep
toieber bon einanber. Senn man rote ©Int«
ïôrpercpen aud bem ©lute audfcpleubert unb
fie mit getoiffen ©toffen sufammenbringt, fo
ballen fie fi<p sufammen unb bilben feftere
©erbänbe, gleicp toie audp ©aïterien ed tun,
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Aeber Blutübertragung und

Blutgruppen.
Welche Hebamme hätte nicht schon die

schlimme Erfahrung gemacht, daß nach einer
ganz normal verlaufenen Geburt eine Blutung

anfängt, oft nur schwach und allmählich,

oft auch Plötzlich stark oder an Stärke
zunehmend. Die Frau, die noch eben sich des

neugeborenen Kindleins erfreute und munter,

oder auch von den Wehen ermüdet aber
zufrieden dalag, wird allmählich immer blasser,

sie fängt an, zu gähnen, sie klagt über
Ohrensausen. Die pflichtgetreue Hebamme hat
Zwar sofort den Arzt rufen lassen; aber bis
er da ist, kann, besonders in ländlichen
Verhältnissen, kostbare Zeit verloren gehen Die
Hebamme versucht, alles das anzuwenden, was
sie gelernt hat, bei Blutungen vorzukehren,
sie reibt die Gebärmutter, sie lagert den Kopf
tief, sie macht Salzwassereingießungen in den
Mastdarm, sie gibt belebende Tropfen; aber
es blutet immer fort; wenn endlich der Arzt
da ist, und es ihm gelungen ist, durch seine
Maßnahmen die Blutung zu stillen, ist die
Frau schon dem Tode nahe.

Nicht nur bei Geburten kommen solche plötzliche

starke Blutverluste vor; bei Unglücks-
sällen sieht man sie auch; auch hier treten
die lebensbedrohenden Anzeichen auf und auch
hier können nicht immer sofort die blutstillenden

Eingriffe vorgenommen werden, weil
dazu meist der Transport in eine Klinik nötig
ist. Ebenso verhält es sich bei inneren Blutungen,

z. B. beim Platzen einer Eileiterschwangerschaft.

Aber auch bei Zuständen der Blutarmut
aus anderen Gründen, im Gefolge von Krankheiten

abzehrender Art und besonders Krankheiten

des Blutes, kommt es oft zu äußerst
hochgradiger Blutarmut. Wiederholte schwächere

Blutungen können denselben Erfolg
haben.

Allerdings besteht ein Unterschied zwischen
Plötzlichen Blutverlusten und allmählichem
Verarmen an Blut: im ersteren Falle sind
nicht nur die Bestandteile des Blutes
chemischer Natur verloren gegangen, sondern es
herrscht ein ausgesprochener Flüssigkeitsmangel.

Der Verletzte oder die Gebärende sind
geradezu ausgetrocknet. Da ist in erster Linie
ein Ersatz des Wassers nötig, und darum kann
oft eine Wassereingießung in den Mastdarm,
üne sie die Hebamme macht, vorläufig lebensrettend

wirken.
Schon vor langer Zeit, vor mehreren

Jahrhunderten, hat man versucht, bei großen
Blutverlusten, das verlorene Blut zu ersetzen,
indem man von anderer Seite Blut bezog Die

ersten Versuche in dieser Rschtung wurden, wie
ja fast in allen Gebieten der Chirurgie, von
Feldwundärzten gemacht, dje diejenigen waren,
die am meisten schwere Verwundungen in
Form von Kriegsverletzungen sahen. Denn
nicht erst heute, sondern fest undenklichen Zeiten

war der Mensch des Menschen größter
Feind und Kriege waren vpn jeher die
Hauptbeschäftigung der Fürsten. Allerdings sollte
man glauben, daß heute, wp angeblich die Völker

ihre Fürsten Vertrieben haben und sich
selber regieren, das gegenseitige Morden hätte
aufhören sollen: aber gerade heute brennt es

verschiedentlich in der Welt und an anderen
Stellen muttet es unter der Asche des letzten
sog. Weltkrieges. Man hat die Kriegsmittel
unheimlich verstärkt und neue gräßliche Waffen

erfunden; man hat da» Fliegen, das zum
Segen der Menschheit die gegenseitige
Verständigung hätte erleichtern sollen, indem es
die Menschen einander näher brachte, und sie
hätte lehren können sich zu verstehen, benützt,
um die Zerstörung von Menschenleben und
Gütern noch viel rascher und gründlicher zu
erreichen.

Als man sich fragte, wie man wohl zu
Wege gehen wollte, um große Blutverluste zu
ersetzen, war der erste natürliche Gedanke,
Tierblut zu benützen. Man kannte die Unterschiede

noch nicht, die zwischen dem Blute der
Menschen und dem der verschiedenen
Tierarten, sowie auch dieser untereinander bestanden.

Das Säugetier hat ja wie der Mensch,
rotes flüssiges Blut, das man glaubte, ohne
weiteres verwenden zu können. Die ersten
Versuche in dieser Richtung wurden mit Lammblut

gemacht. Wirklich gelang es in einigen
Fällen, einen ausgebluteten Menschen dadurch
wieder zur Gesundheit zu führen, daß man
aus den Venen eines Lammes dessen Blut
in die Venen des Kranken durch ein Röhrchen
überleitete. Allerdings durfte das Blut bei dieser

Ueberleitung nicht gerinnen; man lernte
es zu vermeiden. Aber bald zeigten sich doch
Nachteile. Man konnte beobachten, daß der so

Behandelte plötzlich starb, oder die Zeichen
verschiedener Blutgefäßverstopfungen aufwies.
Da dies aber nicht bei allen den Blutempfängern

sich ereignete, hielt sich die Methode ziemlich

lange, wurde aber doch endlich gänzlich
verlassen.

Die üblen Zufälle, die sich so bei der
Blutübertragung vom Tier auf den Menschen
ergaben, zu vermeiden, suchte man andere
Ersatzflüssigkeiten, die das verlorene Blut ersetzen
sollten, um die Blutgefäße wieder zu füllen;
dadurch sollte der Körper Zeit gewinnen, die
eigentlichen Blutbestandteile nach und nach
wieder zu ersetzen. Man hatte ja gesehen, daß
die Menge der Flüssigkeit, die verloren ging,

zunächst die größte Gefahr bildete. So wurde
das Blut auf seinen Salzgehalt untersucht und
dann eine Lösung von ebensoviel Kochsalz in
destilliertem Wasser steril gemacht und dem

Patienten in die Blutadern eingeflößt. Wenn
die Zeit nicht so sehr drängte, konnte man auch
die Lösung unter die Haut oder in den Mastdarm

einführen, von wo sie nach und nach

aufgesaugt wird. Diese Kochsalzklystiere werden
auch heute noch sehr oft gemacht; ebenso die

Kochsalzinfusionen unter die Haut oder in eine
Vene.

Als ich studierte, hörte ich in Zürich die

Vorlesungen des Professors Justus Gaule, der,
im Bestreben der Kochsalzinfusion auch einen
gewissen Nährwert zu geben, der Flüssigkeit
Traubenzucker beifügte. Ich erinnere mich noch

gut des Experimentes, das mit einem kleinen
Hunde gemacht wurde: er wurde durch einen
starken Aderlaß fast ganz entblutet; das Tierchen

verlor das Bewußtsein, es bekam Er-
stickungskrämpfe. Dann wurde in dieselbe Vene
die Traubenzuckerkochsalzlösung eingespritzt und
siehe da! Nach und nach belebte sich das Hündchen

wieder, und am Ende des Experimentes
lief es wieder munter im Zimmer herum; nur
leckte es immer seine Lippen, weil der
Geschmack der Zuckerbeigabe seine Geschmacksnerven

reizte.
Ein starker Blutverlust wirkt an sich schon

als Reiz zum vermehrten Entstehen von roten
Blutkörperchen; darum hat die Methode der
Kochsalzinfusion nicht nur den Zweck, das
Leben vorerst möglich zu machen, sondern die
Wiederherstellung geht rascher vor sich

Zuerst in Amerika begann man seit einer
Reihe von Jahren in Fällen von großen
Blutverlusten menschliches Blut von einem (oft
bezahlten) Spender direkt in die Vene des

Verunfallten einfließen zu lassen. Aber bald kam
man auch hierbei zu einem Hindernis, an das
man nicht gedacht hatte. Man beobachtete, daß
die Blutübertragung oft ganz glatt verlief zum
großen Vorteil des Ausgebluteten; in anderen
Fällen aber bemerkte man dieselben Zeichen,
daß der Empfänger das Blut nicht vertrug,
wie bei Tierblutübertragungen. Durch weitere
Studien konnte man die Ursache entdecken.

Die roten Blutkörperchen bilden, mit dem
Mikroskop betrachtet, entweder einzelne
rollende Scheibchen oder sie sind mehrere anein-
andergelagert Fläche an Fläche, so daß diese
Häufchen wie Geldrollen aussehen und auch
diesen Namen tragen. Aber diese Geldrollen
sind nur locker verbunden und lösen sich auch
wieder von einander. Wenn man rote
Blutkörperchen aus dem Blute ausschleudert und
sie mit gewissen Stoffen zusammenbringt, so
ballen sie sich zusammen und bilden festere
Verbände, gleich wie auch Bakterien es tun,



74 Kie ©dpraeijer §ebamme Br. 9

menu fie in entfprecpeube fÇIiiffigïeiten gebracht
merben. ÜBenn man nun einem 9Benfcpen Blut
enthebt unb es ipm feïber mieber in bie Bene
gießt (mie man bies oft mit bem Baucppöplen»
Hut einer geplagten (Sileiterfcptuangerfcpaft
macpt) fo bleiben feine roten Blutförpercpen
unüeränbert unb fönnen mieber ißre Bufgabe,
©auerftoff 51t binben unb abzugeben, erfüllen.
SBenu man mit bem Blute eines Blenfcpen
basfelbe bei einem anberen UBenfcpen tut, fo
tarnt fiel) bas Blut ebenfo berpalten, aber es

tamr artet) 3ufammenballung ftattfinben, fo baß
bas frembe Blut als ein Jrembförfrer mirtt
unb ©cpabeit ftiftet. Bacpbem man biefe (Sr=

faprung gemacht hatte, begriff man nun auch,
marum bas Sammblut feinerzeit nicht ber»

tragen morben mar: jebes SBIut mirb nicht
bon jebem Blutgefäßfpftem anftartbslos
ertragen. (SS müffen (Stoffe im Blutferum unb
in beit roten Blutförpercpen enthalten fein,
bie, mettn fie Oerfchiebener 21rt finb, fief) gegen»
feitig fcl)äbigen.

.frier folgten nun bie Unterfuchungen ein.

3um ©litcf heatto matt nicht nötig, jebesmal
Blut bon einem Bîenfcpen einem anberen ein»

Zufpripext unb nun zuzufepen, ob er franf
mürbe ober nicht ; es genügt, menn man einen
Kröpfen Blutferum bes einen mit einer flei»
nen ÖJlenge Ixt t bes anberen auf einem ©las»
plättrijeu ^ufammenbringt : bertragen fiep bie
beiben Blutarten, fo troetnet ber Kröpfen
gleichmäßig ein, bertragen fie fiep niept, fo
trübt fiep bas ©erum, es treten fleine fflöcf»
epen auf; unter bem Bfifroffop fiept man bie

3ufamuteubaUttrtg ber roten Blutzellen beut»

licp.
.Öier fepte bie fforfepung ein. 9Ban mar 51t»

uäcpft enttäufept; menn bei jeber Blutüber»
tragung unjäplige ©penber pätten unterfuept
merben müffen, bis man zufällig auf einen
geftoßen märe, beffeu Blutförpercpen bom ©e»

runt bes (Smpfängers niept bepelligt merben,
fo fönnte unterbeffen ber patient geftorben
fein. 3um ©lücf mar aber bie ©aepe einfmper.
9Hau fanb heraus, baß fiep fämtlicpe SHenfcpen
in bier Blutflaffen einteilen laffen. 9Ban pat
fie A, B unb O genannt. Kazu fommt noep
bie ©ruppe AB. ßmei SHenfcpen ber ©ruppe
A fönnen gegenfeitig fiep opne ©cpaben Blut
abgeben ; ebenfo puei SBenfcpen ber ©ruppe B.
K)ie DJlenfcpen ber ©ruppe 0 fepaben feinem
ber anbereu ©rxtppen, fönnen alfo als llniber»
falfpettber bezeichnet merben. SBer bie Blut»
förperepett ber ©ruppe A zum 3ufammenbal=
len bringt, muß in feinem ©erum einen Körper

paben, bett man als 2lnti=A bezeichnet.
(Sbenfo gibt es ein 2lnti=B. Kie fforfepung pat
ergeben, baß ctma bi foälfte aller Bîenfcpen
ber ©ruppe A angepören, alfo fein 2lnti=A
im ©erum paben fönnen, benn fonft mürben
fie ja bie eigenen Blutzellen zufammenballen
unb formten niept leben. 35% etma gepören
Zur ©ruppe 0, bie meber 9lnti»A noep 2lnti=B
im ©ertttn pabert ; etma ein 3ePntel 3ur
(Gruppe B ttttb nur menige zur ©ruppe AB.

3stt Slmerifa zuerft unb fpäter auep in ben

größeren europäifepen ©täbten, pat man nun
im Slitfcplttß an bie ©pitäler folepe tülenfepen
in erreichbarer Hope, bie fäpig finb unb auep

gemilft, im Bebarfsfalle bon iprem Blute ab»

Zugeben. Batürlicp müffen biefe SJÎenfcpen ge»

funb fein; fie bürfen befonbers niept ©pppilis
ober Kuberfvtlofe paben. SBenn bann ein auS»

gebluteter patient eingeliefert mirb, läßt man
einen folepen, ber entfpreepenben Blutgruppe
angepöreixöeit Blenfcpen fommert, unb über»

trägt fein Käut entmeber bireft bon Bene zu
Bene, ober man läßt es in eine gerinnungS»
pentmenbe Söfung fließen, (bie 3ufammen»
ballung ift iticpt ©erinmtng) unb mit biefer
bantt in bie Herten ber Patienten.

3n Bußlaub ift man noep meiter gegangen.
SOtan pat SHittel unb Söege gefunben, Blut bon
plöplicp Berftorbenen (z. B. naep Unfällen
ober mopl auep bon erfepoffenen angeblichen

„Berbrecpern") zu fammeln unb lange 3e^
aufzubemapren. Fm Bebarfsfalle mirb bann
foldjes Seicpenblut bem, ber e§ nötig pat, ein»

geipript. 3" (Suropa mirb man mopt biefe
DJtetpobe borläufig noep niept anmenben, benn
mer mollte mopl folcpeS Seicpenblut irt feinen
Benen aufnehmen

Kie Blutgruppenforfcpung pat autp barge»
tan, baß bie .Slittber ftets bie Blutgruppe ber
(Sltern erben, ©ie fönnen bann züxei ©ruppen
angepören, mobei aber bie eine übermiegen
mirb. s.O£ait pat baburcp bie SHöglicpfeit, 3U

fagen : biefes kinb fann niept bon einem Bater
erzeugt fein, ber einer ganz anberen Blut»
gruppe angepört, unb fo fann in einem Bater»
fepaftsprozeß ein Unfcpulbiger bor (Srpreffung
gefcpiipt merben.

Biicfternsd).
Batbücplein itt Beim unb BUb. ©efcpri'eben

unb gez'eid)net bon (Slifabetp Beprenb. I. Se»

bensanfang. SOiit ©eleitmort bon Sanbes-
obermebizinalrat Dr. med. Kietricp, Kiref»
tor ber Sanbesfrauenflinif .ßannober. 2. Stuf»
läge mit zuplreicpen 2lbbilbungen im Kejt.
(IV, 44 ©.) .(îart. RM. 1.20. (Beft.»9ïr. 6201),
f. b. Sluslanb RM. —.90. Bei größeren Be»
Zügen ermäßigte greife. Berlag bon B. G5.

Keubuer in Seipzig unb Berlin 1937.
B3ie bas fepon in einer palben Million boxt

(Srentplareit borliegenbe gereixnte Bücplein
„©äuglingsflege" berfelben Berfafferin pat
auep bas Bänbcpen „SebenSanfang" feinen
2Beg gemaept : es liegt nun in 2. Auflage bor,
bie berfd)iebene Slenberungen unb Bericptigun»
gen aufmeift, fo baß bie fepöne (Sinpeit bon
Bilb unb SBort noep beffer zum Busbritcf
fommt als bisper.

3m einzelnen bepanbelt bas Bänbcpen : Ber»
erbung, bie tOcenbelfcpen ©efepe, 3eQfori<pung,
bie menfcplid)e Fortpflanzung, bie (Sntmidlung
bes .ftinbes bis zur ©eburt, bie ©eburt felbft,
unb züiar fo fcpön unb natürlicp, baß bie mer»
benbe Bcutter beim Sefen ein ©efüpl ber Hupe
unb ©ieperpeit befommen mirb. (SS folgt bann
bas ÎPocpenbett, bas ©tillen, baS erfte 2luf=
ftepen. (Sin ergänzenber Stnpang ftellt baS,
loaS im Bücplein bepanbelt mürbe, nocpmals
leitfapmäßig mit .Çnnmeifen auf bie Karlegitng
in Beim unb Bilb zufammen.

KaS Bücplein ift beftimmt für bie Fdutilie,
für Fuugbermäplte, Biütterfcpulung, ©pebe»

ratung, ©efunbpeitSämter, 2ler-zte unb 2terztin=
next, .fpebammen, bie SluSbilbungSftätten für
©äugtingSfcpmeftern, für Fraueitfcpulext, —
eS ift fo gefeprieben, baß es auep bem peran»
anmaepfenben Bfäbdpett in bie .fbanb gegeben
merben fann.

$d)tBttf. pcliaiiunetuicrrin

Krankenkasse.

ßranfgemelbete Bütglieber:
Frau B. Bägelin, Brepmit, 3. 31- Söintertpur
Frau Sßerner, ütlten (3üricp)
B£me. bon 2tllxnen, (SorcelleS (Beuenburg)
Frl. Bfarie ©eprig, ©ilenen (llri)
Bîlle. 3- Bigpetti, Saufanne, 5. 3- Sepfin (20.)
Mme. M. Béguin, La Chaux-de-Fonds (Neuch.)
Frau ®icf=©erber, Beuenegg (Bern)
Mme. Söoptpaufer, Bomont (Freiburg)
Frau Banbegger, Offingen (3üricp)
Frau ©cpönenberger, Sicptenfteig (©t. ©alten)
Frl. (Smilie ©cpnepler, Feuerfpalen (3üricp)
Frl. §ebmig Blettler, Éarau
Frau Söatfer, Ouarten (©t. ©aden)
Frau 2Beber»Sanber, Bafel
Frl. Frieba Siegler, z. 31- ©uauen (Bern)
Frau ©raf»Buef, Sauterbrunnen (Bern)
Frau Seuenberger, Baben (Bargau)

Frau ©ertfcp»Botp, Bafel
Mme. Blarg. Bäufcple, Orbe (Söaabt)
Frau Bîeier, Unter=(Sprenbingen (2largau)
Frau Büpler=2Beber, .föerrliberg (3üricp)
Frl. Berta ©cpneiber, Biel
Frl. Sina ©üutert, (Srftfelb
Frau Qcid)er=Sepmann, Bern
Frau Bepeler, BSorb

Frau 3ïnecpt»@treiff, 3"ricp
Frau .'pämmerli, (Sngi (©larus)
Frau 3ärcper, ©cpönbiipl (Bern)
Frau Berta .Uitptt, 3«ricp 2
9Bme. B. ©uignarb, Sa ©arraz (SBaabt)
Frau ÏÏR. Benfert, 3öeH (©raubiinben)
Frau (SIfp Sßultfcpleger, SBiutertpur (3üricp)
Frl. Sixta ©dpmibli, Bnbelfingen (3üricp)
Frau 9Beper»2Bütpricp, Freilntrg

Slngemelbete SBöxpnerinnen:
Frau B. Sebermann»Bober, Borimpolz (Bern)
Bîme. Bpfer=Kuboifin, BonbillarS (SBaabt)

«tr.ssir. (Sintritte:
148 Frau Flora ©iiggi» Famer, ©renepen,

14. Sluguft 1937.
451 Frl. (Sarol. (Sfcpler, Bunfcperz b. Obermil

i. ©., 16. Bugxtft 1937.
270 Frau Berta 9Boor»©cpärrer, ©unifon»

©teinmaur, 21. Buguft 1937.
452 Frl. (Smilie Kaxtmalber, Bern, 24. 2tu»

guft 1937.
©eien fie un§ perzlicp millfommen.

2)ic Slranfeufaffcfommifftoit in SSintertpur:

Frau Bcferet, ißräfibentin.
Frau Kanner, ßaffierin.
Frau Bofa SBanj, Bftuarin.

2obcean3cigc
SBir fcpeit unfere DOlitgticber irt fcnntnté bom

§tnicptcbe unferer lieben fntleginnen

^)cbt»ig ^)üffcnmofct,
$lorjd>a<f). ©ic ftnrb am 17. 2tuguft, im popen
Sitter bon 81 Qapren.

Strn 28. Stuguft ftarb in ©ern, an ben gol»
gen einer Operation, im Sitter bon 31 Qapren,

$rau Êlft) (Heber-ôfalber.
Söir bitten Sie, ben lieben SBerftorbenen ein

frerxxxbtidpeë Stnbcnten ju betbapren.

©ie ^canffenBancBommiffion.

Krankenkasse-Rotiz.
Kie Beiträge für baS IV. Ouartal 1937

fönnen bis junt 12. Oftober auf unfer
Sßoftcpecffonto VIII b. 301 einbezaplt Herben.
Bidpt einbejapfte Beiträge Herben per
Bacpnapntc erpoben. Bitte gefl. bafür beforgt
31t fein, baß bei StbHefenpeit bie Bacpnapme
benno^ eingeföft Hirb. Kie rittfftänbigen Bacp=
napmen mitffen uitbebingt bis Gnbe bed Fap»
res bejaplt Herben.

Kie Sîafficrerin: grau Kanncr.

VcrcinsnacDricDten.
©eftion Bargau. BuSnapmSmeife finbet un»

fere Berfammlutig fepon im ©eptemher ftatt.
2llfo Bïontag ben 20. September, im (potel
Bapnpöf, mittags 2 lXpr, in Brugg.

(Sine gefepäpte Beferentin mirb itnS über
internationale Berpältniffe be§ §ebammen»
mefenS beriepten. 2öir poffen, baß fie uns ein
menig Söegmeifer fein fann, mie bie überaus
nötige BlterSfürforge auxp bei uns ebentuell
eingefiiprt merben fönnte.

3u biefem intereffanten Kpema ermarten
mir einen großen Bufmarfcp unferer 9J£it»

glieber in Brxtgg. ©er Borftanb.
r ©eftion Bafeffanb. 3" unferer Borftanbs»
I fipung bom 6. biefeë Monats mürbe befcplof»
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wenn sie in entsprechende Flüssigkeiten gebracht
werden. Wenn man nun einem Menschen Blut
entzieht und es ihm selber wieder in die Bene
gießt (wie man dies oft mit dem Bauchhöhlenblut

einer geplatzten Eileiterschwangerschaft
macht) so bleiben seine roten Blutkörperchen
unverändert und können wieder ihre Aufgabe.
Sauerstoff zu binden und abzugeben, erfüllen.
Wenn man mit dem Blute eines Menschen
dasselbe bei einem anderen Menschen tut, so

kann sich das Blut ebenso Verhalten, aber es

kann auch Znsammenballung stattfinden, so daß
das fremde Blut als ein Fremdkörper wirkt
und Schaden stiftet. Nachdem man diese

Erfahrung gemacht hatte, begriff man nun auch,
warum das Lammblut seinerzeit nicht
vertragen worden war: jedes Blut wird nicht
von jedem Blutgefäßsystem anstandslos er-
tragen. Es müssen Stoffe im Blutserum und
in den roten Blutkörperchen enthalten sein,
die, wenn sie verschiedener Art sind, sich gegenseitig

schädigen.

Hier setzten nun die Untersuchungen ein.
Zum Glück hatte man nicht nötig, jedesmal
Blut von einem Menschen einem anderen
einzuspritzen und nun zuzusehen, ob er krank
wurde oder nicht: es genügt, wenn man einen
Tropfen Blutserum des einen mit einer kleinen

Menge Blut des anderen auf einem Glas
Plättchen zusammenbringt: vertragen sich die
beiden Blutarten, so trocknet der Tropfen
gleichmäßig ein, vertragen sie sich nicht, so

trübt sich das Serum, es treten kleine Wölkchen

aus: unter dem Mikroskop sieht man die

Zusammenballnng der roten Blutzellen deutlich.

Hier setzte die Forschung ein. Man war
zunächst enttäuscht; wenn bei jeder Blutübertragung

unzählige Spender hätten untersucht
werden müssen, bis man zufällig auf einen
gestoßen wäre, dessen Blutkörperchen vom
Serum des Empfängers nicht behelligt werden,
fo könnte unterdessen der Patient gestorben
sein. Zum Glück war aber die Sache einfacher.
Man fand heraus, daß sich sämtliche Menschen
in vier Blutklassen einteilen lassen. Man hat
sie W IZ und à genannt. Dazu kommt noch
die Gruppe BkZ. Zwei Menschen der Gruppe
71 können gegenseitig sich ohne Schaden Blut
abgeben: ebenso zwei Menschen der Gruppe 8.
Die Menschen der Gruppe 0 schaden keinem
der anderen Gruppen, können also als
Universalspender bezeichnet werden. Wer die
Blutkörperchen der Gruppe 71 zum Zusammenballen

bringt, muß in seinem Serum einen Kör
per haben, den man als Anti-^. bezeichnet.
Ebenso gibt es ein Anti-IZ. Die Forschung hat
ergeben, daß etwa di Hälfte aller Menschen
der Gruppe B angehören, also kein Anti-^
im Serum haben können, denn sonst würden
sie ja die eigenen Blutzellen zusammenballen
und könnten nicht leben. etwa gehören
zur Gruppe die weder Anti-H. noch Anti-IZ
im Serum haben; etwa ein Zehntel zur
Gruppe IZ und nur wenige zur Gruppe ^IZ.

In Amerika zuerst und später auch in den

größeren europäischen Städten, hat man nun
im Anschluß an die Spitäler solche Menschen
in erreichbarer Nähe, die fähig sind und auch

gewillt, im Bedarfsfalle von ihrem Blute
abzugeben. Natürlich müssen diese Menschen
gesund sein; sie dürfen besonders nicht Syphilis
oder Tuberkulose haben. Wenn dann ein
ausgebluteter Patient eingeliefert wird, läßt man
einen solchen, der entsprechenden Blutgruppe
angehörenden Menschen kommen, und über
trägt sein Blut entweder direkt von Vene zu
Vene, oder man läßt es in eine gerinnungs-
hemmende Lösung fließen, (die Zusammenballung

ist nicht Gerinnung) und mit dieser
dann in die Venen der Patienten.

In Rußland ist man noch weiter gegangen.
Man hat Mittel und Wege gefunden, Blut von
Plötzlich Verstorbenen (z. B. nach Unfällen
oder wohl auch von erschossenen angeblichen

„Verbrechern") zu sammeln und lange Zeit
aufzubewahren. Im Bedarfsfalle wird dann
solches Leichenblut dem, der es nötig hat,
eingespritzt. In Europa wird man Wohl diese
Methode vorläufig noch nicht anwenden, denn
wer wollte wohl solches Leichenblut in feinen
Venen aufnehmen?

Die Blutgruppenforschung hat auch dargetan,

daß die Kinder stets die Blutgruppe der
Eltern erben. Sie können dann zwei Gruppen
angehören, wobei aber die eine überwiegen
wird. Man hat dadurch die Möglichkeit, zu
sagen: dieses Kind kann nicht von einem Vater
erzeugt sein, der einer ganz anderen
Blutgruppe angehört, und so kann in einem
Vaterschaftsprozeß ein Unschuldiger vor Erpressung
geschützt werden.

viicherttsch.
Ratbüchlein in Reim und Bild. Geschrieben

und gezeichnet von Elisabeth Behrend. I.
Lebensanfang. Mit Geleitwort von Landes-
obermedizinalrat Dr. meck. Dietrich, Direktor

der Landesfranenklinik Hannover. 2. Auflage

mit zahlreichen Abbildungen im Text.
(IV. 44 S.) Kart. là 1.20. (Best.-Nr. 0201),
f. d. Ausland I^>Vl. —.90. Bei größeren
Bezügen ermäßigte Preise. Verlag von B. G.
Teubner in Leipzig und Berlin 1937.

Wie das schon in einer halben Million von
Exemplaren vorliegende gereimte Büchlein
„SäuglingSflege" derselben Verfasserin hat
auch das Bändchen „Lebensanfang" seinen
Weg gemacht: es liegt nun in 2. Auslage vor,
die verschiedene Aenderungen und Berichtigungen

ausweist, so daß die schöne Einheit von
Bild und Wort noch besser zum Ausdruck
kommt als bisher.

Im einzelnen behandelt das Bändchen:
Vererbung, die Mendelschen Gesetze, Zellforschung,
die menschliche Fortpflanzung, die Entwicklung
des Kindes bis zur Geburt, die Geburt selbst,
und zwar so schön und natürlich, daß die
werdende Mutter beim Lesen ein Gefühl der Ruhe
und Sicherheit bekommen wird. Es folgt dann
das Wochenbett, das Stillen, das erste
Aufstehen. Ein ergänzender Anhang stellt das,
was im Büchlein behandelt wurde, nochmals
leitsatzmäßig mit Hinweisen auf die Darlegung
in Reim und Bild zusammen.

Das Büchlein ist bestimmt für die Familie,
für Jungvermählte, Mütterschulung,
Eheberatung, Gesundheitsämter, Aerzte und Aerztin-
nen, Hebammen, die Allsbildungsstätten für
Säuglingsschwestern, für Frauenschulen, —
es ist so geschrieben, daß es auch dem
herananwachsenden Mädchen in die Hand gegeben
werden kann.

Schweif. Heliammenverem

Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frau R. Nägelin, Bretzwil, z. Zt. Winterthur
Frau Werner, Alten (Zürich)
Mme. von Allmen, Corcelles (Neuenburg)
Frl. Marie Gehrig, Silenen (Uri)
Mlle. I. Nighetti, Lausanne, z. Z. Leysin (W.)
Nms. N. IZsxuin, Tu (Zllaux-cke-Uc>nck8 (dleucll.)
Frau Dick-Gerber, Neuenegg (Bern)
Nms. Wohlhauser, Romont (Freiburg)
Frau Raudegger, Ossingen (Zürich)
Frau Schönenberger, Lichtensteig (St. Gallen)
Frl. Emilie Schnetzler, Feuerthalen (Zürich)
Frl. Hedwig Mettler, Aarau
Frau Walser, Quarten (St. Gallen)
Frau Weber-Lander, Basel
Frl. Frieda Aegler, z. Zt. Saanen (Bern)
Frau Graf-Ruef, Lauterbrunnen (Bern)
Frau Leuenberger, Baden (Aargau)

Frau Gertsch-Roth, Basel
IKms. Marg. Räuschle, Orbe (Waadt)
Frau Meier, Unter-Ehrendingen (Aargau)
Frau Bühler-Weber, Herrliberg (Zürich)
Frl. Berta Schneider, Biel
Frl. Lina Güntert, Erstfeld
Frau Eicher-Lehmann, Bern
Frau Beyeler, Worb
Frau Knecht-Streiff, Zürich
Frau Hämmerli, Engi (Glarns)
Frau Zürcher, Schönbühl (Bern)
Frau Berta Kühn, Zürich 2
Mme. B. Gnignard, La Sarraz (Waadt)
Fran M. Benkert, Igels (Graubünden)
Frau Elsy Wullschleger, Winterthur (Zürich)
Frl. Lina Schmidli, Andelfingen (Zürich)
Frau Meyer-Wüthrich, Freiburg

Angemeldete Wöchnerinnen:
Fran R. Ledermann-Roder, Vorimholz (Bern)
Mme. Ryser-Dnvoisin, Bonvillars (Waadt)

Ktr,-Nr, Eintritts:
148 Frau Flora Güggi-Fawer, Grenchen,

14. August 1937.
401 Frl. Carol. Eschler, Bunscherz b. Oberwil

i. S., 10. August 1937.
270 Frau Berta Moor-Schärrer, Sunikou-

Steinmaur, 21. August 1937.
402 Frl. Emilie Danwalder, Bern, 24. Au¬

gust 1937.

Seien sie uns herzlich willkommen.

Die Krankenkassckoiililiission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tanner, Kassierin.
Frau Rosa Mauz, Aktuarin.

Todesanzeige
Wir setzen unsere Mitglieder in Kenntnis vom

Hinschiede unserer lieben Kolleginnen

Frl. Hedwig Hüttenmoser,
Aorschach. Sie stnrb am 17. August, im hohen
Alter von 8t Jahren.

Am 28. August starb in Dsrn, an den Folgen

einer Operation, im Alter von 3t Jahren,

Frau Eljy lîîsber-Gtalder.
Wir bitten Sie, den lieben Verstorbenen ein

sreundliches Andenken zu bewahren.

Dis KrankenêassekommMon.

krankenkasse-potti.
Die Beiträge für das IV. Quartal 1937

können bis zum 12. Oktober auf unser
Postcheckkonto VIII b. 3V1 einbezahlt werden.
Nicht einbezahlte Beiträge werden per
Nachnahme erhoben. Bitte gefl. dafür besorgt
zu sein, daß bei Abwesenheit die Nachnahme
dennoch eingelöst wird. Die rückständigen
Nachnahmen müssen unbedingt bis Ende des Jahres

bezahlt werden.
Die Kassiererin: Frau Tanner.

Vereinsnachrichten.
Sektion Aargau. Ausnahmsweise findet

unsere Versammlung schon im September statt.
Also Montag den 20. September, im Hotel
Bahnhof, mittags 2 Uhr, in Brugg.

Eine geschätzte Referentin wird uns über
internationale Verhältnisse des Hebammenwesens

berichten. Wir hoffen, daß sie uns ein
wenig Wegweiser sein kann, wie die überaus
nötige Altersfürsorge auch bei uns eventuell
eingeführt werden könnte.

Zu diesem interessanten Thema erwarten
wir einen großen Aufmarsch unserer
Mitglieder in Brugg. Der Vorstand.

/ Sektion Baselland. In unserer Vorstands-
I sitzung vom 0. dieses Monats wurde beschlos-
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